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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser!
Lichtbeschienenes Hoffnungsgrün im Hintergrund. 

Eine Tulpenknospe. 
Sie ist geschlossen – aber nicht ganz: Die Spitzen 

lösen sich schon leicht. 
Blätter umschirmen die Knospe – aber nicht ganz: 

Da ist eine Öffnung. 
Licht: zum Wachsen. Zum Farbegewinnen. Zum Auf-

blühen.
Dieses Foto auf dem Cover ist für mich ein Sinn-Bild 

für die Jahreslosung 2014: Gott nahe zu sein ist mein 
Glück! Nähe Gottes – sie bedeutet Hoffnung. Geborgen 
sein und zugleich Freiheit spüren. Beschützt werden, 
aber sich entfalten dürfen. Lebendig sein und kraftvoll 
aufbrechen. Nähe Gottes ist (m)ein Glück. 

Es ist ein interessantes Wort aus einem zentralen 
Psalm, das Christinnen und Christen im Jahr 2014 be-
gleiten soll. Und ich fand es spannend, mich damit zu 
beschäftigen. 

Ich habe mir zum Beispiel vorgestellt, ich könn-
te die Jahrtausende »überspringen«, und habe dem 
Psalmdichter Asaf fünf Briefe geschrieben. So bin ich 
mit ihm ins »Gespräch« gekommen über den Weg, den 
er in Psalm 73 beschreibt – vom Bekenntnis zum guten 
Gott über seine tiefe Glaubenskrise bis hin zur neuen 
Gewissheit: Gott nahe zu sein ist mein Glück!

Ich habe auch gefragt: Wie erleben andere Men-
schen die Nähe Gottes – zum Beispiel eine Ordens-
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schwester im Hospiz, ein jüdischer Rabbi oder die Sän-
gerin Judy Bailey. Und wie ich selbst? Gern erzähle ich 
auch ein wenig von mir persönlich und meinem Weg 
mit Gott.

Spielerisch habe ich überlegt: Wie wäre das ei-
gentlich, wenn wir uns und Gott ein »Glaubens-Haus« 
bauen würden oder wenn Gott überraschend in unser 
»Lebenshaus« zu Besuch käme? Oder: Wie geht es Men-
schen, die sich draußen fühlen, außerhalb von Gottes 
»Haus«? Und was bedeutet es, dass wir Gottes »Haus-
genossen« sein dürfen? Auch über eine bedrohliche, 
Angst machende Nähe Gottes habe ich nachgedacht.

Verschiedene Zugänge, unterschiedliche Texte. Aber 
immer der Wunsch, dass auch Sie Freude gewinnen 
an diesem wunderbaren Psalmwort und es mit Ihnen 
geht – nicht nur in diesem Jahr: Gottes Nähe – wirk-
lich ein Glück! 

Ihre 
AndreA SchneIder



7

Psalm 73 – eine Herausforderung 

Die Jahreslosung – 
ein Motto für das Jahr 

Spätestens seit Anfang dieses Jahres hängt sie in un-
zähligen Wohnzimmern und Kirchen, Gemeindehäusern 
und Krankenzimmern. Sie prangt auf Kalenderblättern, 
Kerzen und Kaffeetassen – mal klassisch gestaltet, mal 
modern. Sie wurde in den meisten Kirchengemeinden 
gepredigt und in manch einem Hauskreis besprochen. 
Sie wurde vertont und dann vielleicht sogar gesungen. 
Sie wurde auswendig gelernt und leider vielleicht hier 
und da auch schon wieder vergessen – die Jahreslo-
sung: Gott nahe zu sein ist mein Glück. Wie kam es zu 
dieser Losung für das Jahr 2014?

Anders als die in aller Welt verbreiteten Herrnhu-
ter Losungen für jeden Tag des Jahres, die seit 1731 
ununterbrochen von der Herrnhuter Brüdergemeine 
herausgegeben werden, wird die Jahreslosung nicht 
buchstäblich »gelost«. Für sie ist nur die zweite Be-
deutungsrichtung des Wortes »Losung« zutreffend: 
Dieses Bibelwort soll ein Leitwort, ein Motto für das 
Jahr sein. 

Die Geschichte der Jahreslosung ist auch längst 
nicht so alt wie die der Herrnhuter Losungen: 

In der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg entwickel-
te zuerst der »Reichsverband der Evangelischen Jung-
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männerverbünde in Deutschland«, der heutige CVJM, 
erste Bibellesepläne, später dann gemeinsam mit dem 
Verband der evangelischen weiblichen Jugend und ei-
nigen Diakonissenhäusern. Ziel war, das Bibellesen be-
sonders in der jungen Generation zu fördern. 

Und aus den in den jährlichen Bibelleseplänen vor-
geschlagenen Texten wurden dann Monatssprüche und 
Jahreslosungen ausgewählt, zum ersten Mal 1930. Ab 
1935 traten weitere evangelische Verbände und Kir-
chen dieser Arbeitsgemeinschaft bei, die sich jetzt 
»Textplanausschuss« nannte. 

In der Zeit des Nationalsozialismus war diese Arbeit 
nicht nur missionarisch, sondern auch – unerwartet? – 
politisch: Die biblischen Leitworte wurden in vielen 
Zeitschriften abgedruckt und die Monatssprüche auch 
großformatig auf Plakaten veröffentlicht. Weil die-
se Plakate aus gelbem Papier waren, nannte man sie 
die »Gelben Monatssprüche«. Innerhalb kurzer Zeit er-
reichten sie eine Auflage von 500 000 Exemplaren und 
erregten Aufsehen in der Öffentlichkeit. 

Das war ein großes Ärgernis für die Nationalsozialis-
ten, die als Reaktion den »Braunen Spruch« mit NS-Pa-
rolen herausgaben. Und mit Berufung auf das »Gesetz 
zur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen Partei und 
Staat« verbot die Reichsregierung schließlich die Pla-
kate der Christen mit dem Monatsspruch. Ich finde es 
interessant, wie aufmerksam Bibelworte in bestimm-
ten Zeiten wahrgenommen werden und wie politisch 
»fromme« Sprüche sein können …

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges formierte sich 
der Textplanausschuss neu. Mitglieder sind heute u.a. 
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die Volksmissionarischen Ämter, die Evangelischen Bi-
belgesellschaften aus Deutschland, der Schweiz und 
Österreich, der Deutsche EC-Verband, die Vereinigung 
Evangelischer Freikirchen und das Katholische Bibel-
werk Stuttgart. Seit 1970 heißt der Textplanausschuss 
»Ökumenische Arbeitsgemeinschaft für Bibellesen«, 
kurz ÖAB. Er verdient wirklich die Bezeichnung »öku-
menisch«.

In der Zeit der Teilung Deutschlands gab es eine 
Ost- und eine West-Arbeitsgruppe der ÖAB, doch trotz 
Mauer trafen sich die Delegierten einmal im Jahr in 
Ostberlin zur Auswahlsitzung für die Jahreslosung – 
denn das Wort Gottes widersteht eben doch von Men-
schen gesetzten Grenzen … Wie wunderbar, dass diese 
Grenze überwunden und heute eine in jeder Hinsicht 
gemeinsame Arbeit wieder möglich ist!

Und so trafen sie sich also vom 14.-16. Febru-
ar 2011 zu ihrer jährlichen Sitzung in Berlin: die 24 
Beauftragten der ÖAB-Mitglieder, dazu einige Berater 
und stimmberechtigte Jugenddelegierte. Der Auftrag: 
die Monatssprüche und besonders auch die Jahreslo-
sung für 2014 festlegen. 

Wieder einmal eine bunte ökumenische Runde ganz 
unterschiedlich geprägter Christinnen und Christen. 
Wieder einmal eine wichtige Aufgabe und eine span-
nende Sitzung: Welches Bibelwort wird am Ende dieser 
Sitzung stehen? Welches Motto am Anfang eines Jah-
res, das noch in weiter Zukunft liegt? 

Jedes Mitglied der ÖAB darf zwei Vorschläge für die 
Jahreslosung einbringen. Dieses Bibelwort wiederum 
darf mindestens zehn Jahre lang weder als Monats-
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spruch noch als Jahreslosung vorgekommen sein und 
auch nicht der Sammlung der Wochensprüche entstam-
men.

Und dann geht das Gespräch los – zunächst in vier 
Gruppen. Auch der Kontext, dem ein Wort entnommen 
ist, spielt eine Rolle, denn es soll ja nicht zugehen 
wie in einem »Steinbruch«, dem beliebiges Material 
zu entnehmen ist. Dazu werden natürlich auch die Ori-
ginalzitate auf Hebräisch bzw. Griechisch betrachtet. 
Am Ende muss sich jede der vier Gruppen auf zwei Vor-
schläge einigen.

Diese wiederum werden daraufhin im Plenum dis-
kutiert. Sicherlich immer engagiert, vielleicht zuwei-
len auch heftig kontrovers: Welches Bibelwort kann 
ein Impuls sein für die breite Öffentlichkeit? Welches 
passt zu den Fragen der Zeit? Welche Übersetzung ist 
exegetisch richtig? Und welche verständlich? 

Zum Schluss kommen dann zwei Vorschläge in die 
engere Wahl. Ziel ist ein von allen überzeugt mitge-
tragenes Ergebnis und ein Wort, das eben nicht nur in 
einer Diskussion errungen, sondern auch von Gott ge-
schenkt ist. 

Vor der letzten Runde wird eine Nacht darüber ge-
schlafen und vor der endgültigen Wahl wird das Ge-
spräch unterbrochen; es wird ein Lied gesungen, ein 
Gebet gesprochen und erst dann abgestimmt – so 
Wolfgang Baur, Vorsitzender der ÖAB und stellvertre-
tender Direktor des katholischen Bibelwerks: »Wir den-
ken schon, dass der Heilige Geist bei uns eine Rolle 
spielt – sozusagen die spirituelle Dimension der De-
mokratie.« 
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Keine schlechte Arbeitsweise! Sie spiegelt etwas da-
von wider, was schon zur Zeit der ersten Christen ein 
guter Weg war: sich eigene Gedanken machen und zu-
gleich eine Wahl umbeten, darum bitten, dass Gottes 
Geist wirkt. 

Und der Spruch, der dann gewählt wird, wird drei 
Jahre später die Jahreslosung. Für das Jahr 2014 ist 
das nun also – im Februar 2011 ausgesucht – Psalm 
73,28: Gott nahe zu sein ist mein Glück. 

Der Wortlaut dieser Jahreslosung entstammt der 
Einheitsübersetzung. Und er klingt überraschend. Ich 
jedenfalls habe dieses eigentlich bekannte Wort aus 
einem zentralen Psalm nicht gleich erkannt. In der Lu-
therübersetzung ist es sehr geläufig. Vers 28 aus Psalm 
73 heißt da so: »Das ist meine Freude, dass ich mich zu 
Gott halte und meine Zuversicht setze auf den Herrn.«

Wolfgang Baur erzählte mir, dass die Diskussion die-
ses Mal besonders intensiv war: Klingt diese Überset-
zung nicht zu ungewöhnlich? Das Bibelwort zu fremd? 
Aber schließlich fiel die Wahl doch auf die besonders 
in der katholischen Kirche gebräuchliche Einheitsüber-
setzung. Er begründet das so: »Dieser Satz aus der Ein-
heitsübersetzung ist zwar sperrig, trifft aber die Kern-
aussage des Psalms exakter. In den letzten Jahren 
kamen die Losungen fast immer aus der Lutherbibel. 
Auch von daher ist es mal ganz schön, dass jetzt die 
ökumenische Übersetzung gewählt wurde.« Die Jah-
reslosung 2014 – also auch durch ihren Wortlaut ein 
schönes Zeichen für die Verbundenheit von Christen 
aus allen Konfessionen! 

In der Einheitsübersetzung hat dieses Psalmwort 
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übrigens eine Einleitung: Ich aber – Gott nahe zu sein 
ist mein Glück. Und sehr bewusst hatte sich nach lan-
ger Diskussion die Auswahlkommission zunächst da-
für entschieden, das einleitende »Ich aber« nicht aus 
dem Vers wegzustreichen. Denn ohne diesen Vorsatz 
sei die Jahreslosung »einfach nur schön« – so die Be-
gründung.

Ich finde, das stimmt: Dieses »Ich aber« deutet den 
heftigen Konflikt an, der Gegenstand des Psalms ist. 
Mit dem abschließenden »Gott nahe zu sein ist mein 
Glück« wird er aufgehoben in einer eben gerade nicht 
leicht dahingesagten Glaubenszuversicht. Das voran-
gestellte »Ich aber« verleiht der Rede vom Glück der 
Nähe Gottes persönliche Tiefe.

Nach der ersten Veröffentlichung der Jahreslosung 
gab es jedoch von vielen Seiten massiven Protest ge-
gen diese etwas holprig klingende Einleitung, wie mir 
Wolfgang Baur sagte. Und so wurde – auch zu seinem 
Bedauern – erstmalig in der Geschichte der ÖAB die-
se Entscheidung in der nächsten Sitzung rückgängig 
gemacht. Die eigentlich schon festgelegte Jahreslo-
sung wurde noch einmal verändert – und die Einlei-
tung weggestrichen. 

Das finde ich schade und zugleich spannend: Kön-
nen wir die Provokation, das ungewöhnliche Holprig-
Widerständige doch nicht ertragen? Wollen wir lieber 
ein »glattes« Wort, das »schön« auf eine Kaffeetas-
se passt? 

Nein, das Wort Gottes ist nie glatt und nie nur 
schön. In keiner Übersetzung. Es will wirken und Kon-
sequenzen haben – so wie zum Beispiel der »Gelbe 
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Monatsspruch« damals in der Zeit des Dritten Reiches. 
Gerade auch in seiner Sperrigkeit will es uns erreichen. 
Es will mit uns gehen und uns begleiten in großen Le-
bensfragen und im kleinen Alltag – weit über dieses 
Jahr hinaus. Damit auch wir ab und zu sehr bewusst 
sagen: Ich aber – Gott nahe zu sein ist mein Glück!

Machen wir uns also auf den Weg, dieses Wort Got-
tes für uns zu entdecken! Auch wenn es auf manch ei-
nem Kalenderblatt, manch einer Kerze und manch ei-
ner Kaffeetasse »einfach nur schön« daherkommt … 


